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zeıtig als Sohn mehrerer (ötter bezeichnen
annn Im Bereich der semitischen Keıilschriftlite-Biblische, lıturgische und konziliare verblafßt der Tıtel SanzGrundlagen

Herbert Haag Der davidische Könıg als «Sohn Gottes»
Angesichts der starken Bindungen Israels«Sohn (sottes» in der Sprache Agypten, besonders seıit der Betestigung derund Begrifflichkeit des Alten Monarchie 1mM daviıdisch-salomonischen rofß-
reich, ware N verwunderlich, WeNn die agypti-Testaments sche Vorstellung VO der göttlichen Sohnschaft
des Königs nıcht auch auf Israel übergegriffen
hätte. An mehreren Stellen WIFr: d 1im Alten Testa-
ment dıe davıdısche Dynastıe und ıhr Reprasen-
Lant als Sohn (sottes bezeichnet.

Der Pharao als «wahrer (rJott un wwahrer Der grundlegende Text 1st die Natanweié-
Mensch» SAZUNZ Sam Das Kapiıtel 1st allerdings ın der

uns überlieferten orm nıcht AaUusSs einem Guß,
sondern hat mannıgfache Überarbeitungen e_

Der in den neutestamentlichén Schriftten un tahren. Zur altesten Schicht gehört zweıtellos die
mehr och 1mM kırchlichen Dogma beherrschende Gegenüberstellung « Du wiıllst mIır eın Haus bau-
Tiıtel «Sohn (sottes» hat seine Wurzeln nıcht erst en?» «Jahwe macht dır eın Haus»
1mM Alten Testament, sondern 1m Alten ÖOrıent, (V.11b), «Haus» einmal buchstäblich, dann 1im
vornehmlich in Agypten. Hıer 1St CS der Pharao, übertragenen Sınn VO  e} Dynastıe verstanden. Inder den Tıtel «Sohn des (Sonnen-)Gottes» trägt‘. den Versen und 14—16 wırd die Zusage eines
Er 1st wahrer (sott und wahrer Mensch zugleich. Hauses Davıd weıter enttaltet: Das Haus, das
Seine Doppelnatur wırd mythısch damıt Jahwe für Davıd baut, 1st sein «Same», seine
schrieben, da{fß Sohn eiıner ırdıschen, un! ZWAar Nachkommenschafrt. Jahwe wırd ıh «autrich-
jungfräulichen, Mutter un: eines göttliıchen Va- » und seın Könıgtum «befestigen», daß
ters 1st. er Vatergott 1st zunächst der SonNnNen- Davıds Thron für ımmer «bestehen» wiırd. ber
ZOLL Re Er wırd aber im Verlaut des Jahrtau- dieses «Haus» steht nıcht LLUr der Gnade,
sends abgelöst VO Reichsgott Amun, der 1n der sondern auch dem Gericht Gottes. Es wırd
Jungfrau den König Dieser ist als Sohn damıt gerechnet, daß es sıch vergeht, un annn
Gottes «eiınes Leibes mMIıt dem Vater», das heißt WIr d Jahwe 65 züchtıgen, WwW1€e eın Vater seinen
ıhm wesensgleıch. Allerdings wırd diese gÖöttli- Sohn züchtigt, hne daß ıhm aber Jahwe deshalb
che Sohnschaft VO König erst ausgesagt VO seıne Liebe entzieht. Auft diese väterliche Liebe
Tag seiner Thronbesteigung Bıs dahın 1St und Strenge bezieht sıch das Wort «Ich werde
Sohn des regierenden Königs und der Könıgsge- ıhm Vater se1n, und wırd mır Sohn se1ın. >> Und
mahlın. Seine Thronbesteigung aber offenbart csS gilt nıcht dem einzelnen König, sondern der
ıhn als den durch den Hımmel Erwählten, durch Dynastıe als SANZCI. Im Gegensatz AzZUu enthält
s$1e wırd ZU Sohn (sottes eingesetzt (vgl. Röm allerdings Vers 13 Er wiırd meınem Namen eın
1,4) Daß der Pharao altere Geschwister hat, Haus bauen AA eıne deutliche Anspielung aufwırd nıcht als Wiıderspruch dieser Vorstellung Salomo. Dıiıeser Vers mu{fß als spaterer Zusatz
empfunden. betrachtet werden.

Der agyptische Mythos von der physischen Psalm 1st eiıne deutliche Entfaltung der
Gottessohnschaft des Königs steht 1mM Alten 1n Sam grundgelegten Theologie. Die daviıdi-
Orient einmalıg da Er fehlt VOTL allem in Meso- sche Dynastıe hegt in der Agonıte, wenn S1Ee nıcht
potamıen. WAar wiırd be1 den Sumerern der schon dahın iSt, und vergleicht der Beter dıe
Könıg gelegentlich Sohn Gottes SENANNLT. Da{fß glanzvollen Verheißungen der Vergangenheit1es jedoch 1M erweıterten Sınn der Zugehörig- mıiıt der trostlosen Gegenwart:eıt ZU göttliıchen Bereich verstehen ist, «EFEınst hast du ım Gesicht deinen Fronmmen
erhellt schon daraus, dafß sıch der Könıg gleich- verkündet:eba S  O  R  4%@‘  fi;?  E a S  SN  zeitig als- Sßhn mehrerer Götter bezeichnen  kann. Im Bereich der semitischen Keilschriftlite-  Biblische, liturgische und konziliare  ratur verblaßt der Titel ganz.  Grundlagen  Herbert Haag  2. Der davidische König als «Sohn Öottes»  Angesichts der starken Bindungen Israels an  «Sohn Gottes» in der Sprache  Agypten, besonders seit der Befestigung der  und Begrifflichkeit des Alten  Monarchie im davidisch-salomonischen Groß-  reich, wäre es verwunderlich, wenn die ägypti-  Testaments  sche Vorstellung von der göttlichen Sohnschaft  des Königs nicht auch auf Israel übergegriffen  hätte. An mehreren Stellen wird.im Alten Testa-  ment die davidische Dynastie und ıhr Repräsen-  tant als Sohn Gottes bezeichnet.  1. Der Pharao als «wahrer Gott und wahrer  2.1. Der grundlegende Text ist die Natanweis-  Mensch»  sagung 2 Sam 7. Das Kapitel ist allerdings in der  uns überlieferten Form nicht aus einem Guß,  sondern hat mannigfache Überarbeitungen er-  Der in den neutestamentlichén Schriften und  fahren. Zur ältesten Schicht gehört zweifellos die  mehr noch im kirchlichen Dogma beherrschende  Gegenüberstellung «Du willst mir ein Haus bau-  Titel «Sohn Gottes» hat seine Wurzeln nicht erst  en?» (V.5b) — «Jahwe macht dir ein Haus»  im Alten Testament, sondern im Alten Orient,  (V.11b), «Haus» einmal buchstäblich, dann im  vornehmlich in Ägypten. Hier ist es der Pharao,  übertragenen Sinn von Dynastie verstanden. In  der den Titel «Sohn des (Sonnen-)Gottes» trägt‘.  den Versen 12 und 14-16 wird die Zusage eines  Er ist wahrer Gott und wahrer Mensch zugleich.  Hauses an David weiter entfaltet: Das Haus, das  Seine Doppelnatur wird mythisch damit um-  Jahwe für David baut, ist sein «Same», seine  schrieben, daß er Sohn einer irdischen, und zwar  Nachkommenschaft. Jahwe wird ihn «aufrich-  jungfräulichen, Mutter und eines göttlichen Va-  ten» und sein Königtum «befestigen», so daß  ters ıst. Der Vatergott ist zunächst der Sonnen-  Davids Thron für immer «bestehen» wird. Aber  gott Re. Er wird aber im Verlauf des 2. Jahrtau-  dieses «Haus» steht nicht nur unter der Gnade,  sends abgelöst vom Reichsgott Amun, der in der  sondern auch unter dem Gericht Gottes. Es wird  Jungfrau den König zeugt. Dieser ist als Sohn  damit gerechnet, daß es sich vergeht, und dann  Gottes «eines Leibes miıt dem Vater», das heißt  wird Jahwe es züchtigen, wie ein Vater seinen  ihm wesensgleich. Allerdings wird diese göttli-  Sohn züchtigt, ohne daß ihm aber Jahwe deshalb  che Sohnschaft vom König erst ausgesagt vom  seine Liebe entzieht. Auf diese väterliche Liebe  Tag seiner Thronbesteigung an. Bis dahin ist er  und Strenge bezieht sich das Wort: «Ich werde  Sohn des regierenden Königs und der Königsge-  ihm Vater sein, und er wird mir Sohn sein.» Und  mahlin. Seine Thronbesteigung aber offenbart  es gilt nicht dem einzelnen König, sondern der  ihn als den durch den Himmel Erwählten, durch  Dynastie als ganzer. Im Gegensatz dazu enthält  sie wird er zum Sohn Gottes eingesetzt (vgl. Röm  allerdings Vers 13 «Er wird meinem Namen ein  1,4). Daß der Pharao ältere Geschwister hat,  Haus bauen ...» eine deutliche Anspielung auf  wird nicht als Widerspruch zu dieser Vorstellung  Salomo. Dieser Vers muß als späterer Zusatz  empfunden.  betrachtet werden.  Der ägyptische Mythos von der physischen  2.2. Psalm 89 ist eine deutliche Entfaltung der  Gottessohnschaft des Königs steht im Alten  in 2 Sam 7 grundgelegten Theologie. Die davidi-  Orient einmalig da. Er fehlt vor allem in Meso-  sche Dynastie liegt in der Agonie, wenn sie nicht  potamien. Zwar wird bei den Sumerern der  schon dahin ist, und so vergleicht der Beter die  König gelegentlich Sohn Gottes genannt. Daß  glanzvollen Verheißungen der Vergangenheit  dies jedoch im erweiterten Sinn der Zugehörig-  mit der trostlosen Gegenwart:  keit zum göttlichen Bereich zu verstehen ist,  «Einst hast du im Gesicht deinen Frommen  erhellt schon daraus, daß sich der König gleich-  verkündet: ...  177177



BIBLISCHE, I  HE UN KONZILIARE RUNDLAGE

Ich habe David, mein_qß_z Knecht, gefunden, Israel der König durch seıne Thronbeseteigung
MI1t meinem heiligen ÖOl ıhn gesalbt.BIBLISCHE, LITURGISCHE UND KONZILIARE GRUNDLAGEN  Ich habe David, meinen Knecht, gefunden,  Israel der König durch seine Thronbeseteigung  mit meinem heiligen Öl ihn gesalbt. ...  zum «Sohn Gottes» eingesetzt (vgl. Röm 1,4),  Er soll mich anrufen: Mein Vater bist du,  ohne daß allerdings, wie in Ägypten, die göttli-  mein Gott und der Fels meines Heils.  che Zeugung auf den Beginn seines Lebens zu-  Ich aber setze ihn zum Erstgeborenen ein,  rückprojiziert würde. Deshalb tritt bei der göttli-  chen Sohnschaft des .israelitischen Königs auch  zum Höchsten unter den Königen der Erde.»  (V. 20a.21.27f)  nie eine Frau in Erscheinung. Das ganze zeichen-  Auch hier steht «David» für die davidische Dy-  hafte Geschehen spielt sich zwischen Gott und  nastie. Denn die zitierte Verheißung war ja nicht  dem König allein ab. Wie fern es Israel lag, dem  der Person Davids, sondern seinem «Samen»  König eine göttliche «Natur» zuzuerkennen,  gegeben worden. Zwar wird das Davidshaus  ergibt sich auch daraus, daß die Sünden der  nicht «Sohn» genannt. Dennoch wird zwischen  Könige schonungslos gebrandmarkt werden.  2.4. Zwei weitere Stellen verdienen hier Be-  Jahwe und ihm ein singuläres Vater-Sohn-Ver-  hältnis ausgesprochen. Jahwe läßt sich von ihm  achtung. Auch in Psalm 110 haben wir ein Krö-  als «Vater» anrufen, er aber setzt «David» zum  nungsritual vor uns, das aber so altertümliche  Elemente enthält, daß wir auf eine kanaanäische  «Erstgeborenen» ein, ja zum «Höchsten» unter  den Königen der Erde. Wir befinden uns in der  Vorlage schließen müssen. Die Aufforderung  Atmosphäre von Ps 72,11. Der Blick ist weit, er  «Setze dich zu meiner Rechten» (V. 2) setzt den  richtet sich auf die großen Reiche der Welt, den  im Alten Orient verbreiteten Brauch voraus, daß  Glanz des babylonischen und vor allem des  sich der König bei seiner Inthronisation . zur  persischen Hofes. Aber selbst dem Großkönig  Rechten des Gottesbildes setzte, ein Ritual, das  gegenüber ist «David» der «Erstgeborene» — Ex  es im bildlosen Israel nicht geben konnte. Von  4,22 von Israel, Jer 31,9 von Efraim gesagt —, Ja  dem auf Zion eingesetzten König wird in Vers 3  der «Höchste», der Eljon, ein Titel, der einzig an  (in buchstäblicher Übersetzung) gesagt:  dieser Stelle für einen Menschen gebraucht wird.  «In heiliger Pracht aus dem Schoß der Morgen-  röte ist dir der Tau deiner Jugend (oder: Jung-  Damit wird das Königtum in eine singuläre Nähe  zu Gott gerückt. Denn mit David ist weniger der  mannschaft).»  historische als der künftige David gemeint. Wäh-  Dem ganzen Kontext nach scheint von der göttli-  rend die davidische Dynastie am Boden liegt, hält  chen Zeugung des Königs die Rede zu sein, die.in  man sehnsuchtsvoll Ausschau nach dem David  «heiliger Pracht» oder «in heiligem Glanz» ge-  der Heilszeit.  schah, und zwar «aus dem Schoß der Morgenrö-  2.3. Ob Psalm 2 vorexilisch ist oder ob sich  te». Die ugaritische Mythologie kennt ein Göt-  darin in nachexilischer Zeit die königlich-messia-  terpaar Schachar und Schalim, die die Morgen-  nische Hoffnung artikuliert, sicher liegt ihm ein  und die Abendröte personifizieren. Nun befin-  altes Krönungsritual zugrunde. Auf die Inthro-  den wir uns in Jerusalem, dessen Name sicher  nisation weist unzweideutig Vers 6: «Denn ich  den Gottesnamen Schalim enthält, andererseits  habe meinen König eingesetzt auf Zion, meinem  begegnen wir in dem Psalm der Schachar, der  heiligen Berg.» Dann aber kann Jahwes Beschluß  Morgenröte. Der Tau wird in der altsemitischen  «Mein Sohn bist du, heute habe ich dich gezeugt»  Mythologie. als der männliche Same des Wetter-  (V. 7) nicht von der physischen Zeugung verstan-  gottes aufgefaßt, womit dieser die Erde befeuch-  den werden, wofür innerhalb der Jahwereligion  tet. Ursprünglich dürfte also in dem Psalm davon  ja auch kein Platz war. Die Formel «Heute habe  die Rede gewesen sein, daß der Tau (= Same) des  Gottes Schalim den König aus dem Schoß der  ich dich gezeugt» war offenbar Bestandteil des  israelitischen Krönungsrituals. Durch seine In-  Schachar, der Morgenröte, gezeugt habe. Daß  thronisation wird der König zum Sohn Gottes.  eine solche Aussage für jahwistische Ohren in  Den rechtsgeschichtlichen Hintergrund bildet  höchstem Maß skandalös war, versteht sich. Die  schwere Verständlichkeit des überlieferten Tex-  nicht die Adoption, die in Israel unbekannt war,  sondern die Praxis, daß ein Vater die von einer  tes, der mehr Andeutungen macht als deutliche  Sklavin geborenen Kinder als seine Kinder aner-  Aussagen, dürfte daher rühren, daß bei der Isra-  kennen konnte, was nach dem babylonischen  elisierung und Jahwisierung der kanaanäischen  Gesetz des Hammurabi mit der Formel geschah  Vorlage ihr Tenor absichtlich verhüllt und in der  «Ihr seid meine Kinder» ($ 170f, vgl. Gen  Schwebe gehalten wurde. Andererseits finden  30,1—13). Wie in Ägypten wird somit auch in  wir auch hier, wie in Psalm 2, bestätigt, daß die  178Zu «Sohn (GGottes» eingesetzt (vgl. Röm 1,4)3
Er soll mich anrufen: Meın Vater hıst du, hne dafßß allerdings, w1e in Agypten, die göttli-
meın Gott UuN der Fels meines Heils che Zeugung auf den Beginn seınes Lebens
Ich aber ıhn ZU Erstgeborenen eiNn, rückprojJizıiert würde. Deshalb trıtt beı der göttli-

chen Sohnschaft des ıisraelıitischen Königs auchZU Höchsten den Könıgen der Erde.»
202 21.27%) nıe€e eıne Tau 1n Erscheinung. Das zeichen-

uch j1er steht <D3.Vid» für dıe davidısche Dy- hafte Geschehen spielt sıch zwischen Gott un:
nastıe. Denn die zıtierte Verheißung War Ja nıcht dem Könıig alleın ab Wıe fern c Israel lag, dem
der Person Davıds, sondern seiınem «Samen» König eıne göttliche «Natur» zuzuerkennen,
gegeben worden. WAar wırd das Davıdshaus ergıbt sıch auch daraus, da{fß die Sünden der
nıcht <Sohn» gENANNT. Dennoch wiırd 7zwıischen Könige schonungslos gebrandmarkt werden.

WEe1 weıtere tellen verdienen 1er Be-Jahwe und ıhm eın sınguläres Vater-Sohn-Ver-
haltnıs ausgesprochen. Jahwe aßt sıch VO ıhm achtung. uch in Psalm J4O haben WIr eın Krö-
als «Vater» anruten, aber «Davıd» ZU nungsritual VOT unNns, das aber altertuümlıche

Flemente enthält, daß WIr auf eıne kanaanäısche«Erstgeborenen» ein, Ja zu «Höchsten»
den Königen der Erde Wır befinden uns in der Vorlage schließen mussen. Die Aufforderung
Atmosphäre VO DPs VD Der Blick ist weıt, «Setze diıch meıner Rechten» (V. 2) den
richtet sıch auf die großen Reiche der VWelt, den 1mM Alten Orient verbreıteten Brauch VvOoOraus, dafß
Glanz des babylonischen und VOTr allem des sıch der König be1 seiıner Inthronisation ur

persischen Hoftes ber selbst dem Großkönig Rechten des Gottesbildes SETZLE, eın Rıtual, das
gegenüber 1st «Davıd» der «Erstgeborene» Kx CcsS 1mM bildlosen Israel nıcht geben konnte. Von
4,22 VO:  ( srael; Jer 31,9 VO  ' Efraiım Ja dem aut 10N eingesetzten Könıig wırd in Vers
der «Höchste», der Eljon, eın Titel, der einz1g (ın buchstäblicher Übersetzung) gesagtl:
dieser Stelle für eınen Menschen gebraucht wırd «In heiliger Pracht AaA dem Schofß der orgen-

ryote ıSE dır der Tayu deiner Jugend (oder. Jung-Damıt wırd das Könıigtum in eıne singuläre Niähe
(sott gerückt. Denn mıt Davıd 1st wenıger der mannschaft).

hıstorische als der künftige Davıd gemeınt. Wäh- Dem SaNzZCH Kontext ach scheint VO der gÖöttli-
rend die davıdısche Dynastıe Boden lıegt, häalt chen Zeugung des Königs die ede se1ın, die ın
man sehnsuchtsvoll Ausschau ach dem Davıd «heilıger Pracht» oder « in heiliıgem Glanz» ZEC-
der Heılszeıt. schah, un ZWaartr dem Schofß der Morgenrö-
Z Psalm vorexilısch ist der ob sıch Le>» Die ugarıtische Mythologıe kennt eın (30Ot-

darın in nachezxıilischer eıit dıie königlich-messıia- terpaar Schachar und Schalım, die die Morgen-
nısche Hoffnung artıkuliert, siıcher liegt ıhm eın und die Abendröte personifizlieren. Nun befin-
altes Krönungsritual zugrunde. Auf die Inthro- den WIr u1lls in Jerusalem, dessen Name siıcher
nısatıon weıst unzweideutig Vers «Denn ich den (GGottesnamen Schalim enthält, andererseıts
habe meınen König eingesetzt auf Zıon, meınem begegnen WIr 1n dem Psalm der Schachar, der
heiligen Berg. >> Dann aber kann Jahwes Beschlufß Morgenröte. Der Tau wırd 1in der altsemitischen
«Meın Sohn bist du, heute habe iıch dich ge  » Mythologie. als der männlıche Same des Wetter-

nıcht VO der physischen Zeugung verstan- POLLES aufgefaßt, womıt dieser die Erde befeuch-
den werden, wofür innerhalb der Jahwereligion tet Ursprünglich dürfte also 1n dem Psalm davon
Ja auch eın Platz Wal. Dıie Formel ÄHeute habe die ede SCWESCH se1n, dafß der Tau 5Same) des

(sottes chalım den König aus dem Schoß derich dich ge  » War offenbar Bestandteıl des
israelitiıschen Krönungsrituals. Durch seine In- Schachar, der Morgenröte, gEZEUQL habe Da{fß
thronısatıon z0iyrd der König ZU Sohn Cottes. eine solche Aussage für jahwistische Ohren in
Den rechtsgeschichtlichen Hıntergrund bıldet höchstem Ma{ skandalös WAal, versteht sıch Die

schwere Verständlichkeit des überlieferten Tex-nıcht die Adoption, dıe 1n Israel unbekannt WAar,
sondern die Praxıs, da{fß eın Vater die VO eıner LeS, der mehr Andeutungen macht als deutliche
klavın geborenen Kinder als seine Kınder anNneTr- Aussagen, dürfte daher rühren, dafß be] der Isra-
kennen konnte, W as ach dem babylonischen elisıerung und Jahwisierung der kanaanäıschen
Gesetz des Hammurabı mıt der Formel geschah Vorlage ıhr Tenor absıichtlich verhüllt und 1n der
«Ihr se1d meıne Kınder» ($ 1704;, vgl Gen chwebe gehalten wurde. Andererseıts tinden
30,1—13) Wıe in Ägypten wırd somıt auch 1ın WIr auch hıer, WI1e€e 1n Psalm Z bestätigt, da{fß die
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«SOHN GOTTES» DER SPRACHE UN BEGRIFFLICHKEIT DES ESTAMENT.

Inthronisation MmMIt göttlıchen Zeugung VeI- schen Schrifttum aus vorchristlicher Zeıt der
glichen wurde der ess1as tormell als «Sohn Gottes» bezeichnet

Schließlich 1St das (kaum Jjesajanısche) wırd (zu Qumran S ber auch dieser «Sohn
Heılswort Jes älVO Bedeutung CGottes» 1ST voll und ganz ein «Sohn Davıds» Die

<«Ein ınd 255 U”TLS geboren eın Sohn 151 UTLS göttliche Sohnschaft beschränkt sıch aut den
geschenkt Bereich der Erwählung un: Intimıität

un dıe Herrschaft hommt auf seine Schulter
un Man gıbt ıhm den Namen Wunderrat

göttlıcher Held Söhne (Grottes hımmlischen Hof
Ewigvater Friedensfürst

Hıer werden Geburt und Inthronisation des Das Ergebnis 1STt bisher Nur zweımal
KOn1gs Blick geschaut Der Parallelis- DPs un: Chr 13 wırd der Könıg als
INUus VO <Sohn» und « Klnd » auf CM
durchaus menschliche Geburt hın Beı scCciNer

Indiyiduum «Sohn (sottes» SCENANNL Die beiden
Stellen sınd aber dennoch beachtenswer-

Inthronisation aber erhält der Könıg ande- ter, als dieser Tıtel MIt och
ren den Tıtel D  — gıbbor, « göttlicher Held» erwähnenden Ausnahme Alten Testament
«Göttlich» allerdings heißt Alten Testament NIiEe Eınzelperson beigelegt WIFr: d Da-
oft nıchts anderes als «mächtig» (dıe «Zedern be1 oilt 065 allerdings bedenken, daß das Wort
Gottes» DPs Ü 11 sınd die mächtigen Zedern) SO «Sohn» (ben Alten Testament für vielerle1
1ST der « göttliche Held» nıchts anderes als der Beziehungen verwendet wırd Es bezeichnet
mächtige eld Den Herrscher der Heılszeıit nıcht L1UT den physischen Nachkommen, SsON-
ZU (ott machen lag Israel fern ern die Zugehörigkeıt olk

Wır INUusSsen nochmals ZUuUr Natanweilssa- Stadt Berutfsgruppe, Bereich Die
Sung zurückkehren, un: ZWAar der Fassung, Angehörıgen des Volkes Israel sınd die « Söhne
der SIC das chronistische Geschichtswerk C1N- Israels», die Bewohner Jerusalems sınd die «Söh-

1STt Auf den ersten Blick scheıint der Jerusalems» (Jes 18 X die Pfteile sınd dıe
Bericht VO  ; Chr 17 mıiıt VO  e} Sam «Söhne des Bogens» (Hjob 41 20) der die <SÖhI'IC
iıdentisch SC1IMH Indes hat der Chronist WIC des Köchers» (Klgl 13) die «Söhne der Pro-
Ööfters seiner Vorlage kleine, aber bedeutsa- pheten» sınd die Mitglieder der ProphetengildenVeränderungen angebracht WIC S1C sCiINer Kon 20 45 } ein «Sohn der Salbenmıi-
Theologie entsprachen Statt «ich 111 deinen scher» (Neh 1ST CIn Angehöriger der Apothe-Samen aufrichten, der AaUusSs deinem Leib kommt kerzunft Ebenso sınd MItTt den «Söhnen CGottes»
(2 Sam 2 Sagl «Ich ll deinen Samen der den «Söhnen der Götter» Alten Testa-
aufrichten, der AUuS der Zahl deiner Söhne sein ment VWesen SEMEINT, die dem Bereich der Götter
wırd» 11) Damıt wırd die Verheißung, der der himmlischen Welt angehören Israel
auf das Kollektiv «Samen» Nachkommensch- bekam die bunte kanaanäische Götterwelt nıcht
aft aut CinN Individuum bezogen Und während L1U!T dadurch den Griuff da{(ß CS den höchsten
das Vater-Sohn Verhiältnis Sam VOTr allem Gott des kanaanäischen Pantheons, El MI Jah-darın gesehen wiırd daß der Sohn gezüchtigt identitizierte und die übrıgen (3Oötter elimı-
wırd wWwenn sıch vergeht wırd der Chronik Diese wurden auch «Söhnen Gottes»
MmMIit Verfehlung des Königs nıcht gerechnet depotenziert das heißt VWesen, die Jahwe«Ich 11 ıhm Vater SCHHL, und soll mNLr Sohn untergeordnet sınd und SCINCN Hotstaat bilden

s$e 1n Das gilt sowohl VO  3 den «Göttersöhnen», die
UunN iıch ll ıhm Huld nıcht entzıehen, neben Jahwe nıcht bestehen können un: ıhm
IC ıch S1C dem habe, der DVDOTr dır huldigen haben (Ps 89 29 198 WI1e VO den

WAYT» 13) «Söhnen des Höchsten» ber die Jahwe Gericht
In der königslosen Zeıt, der der Chronıist häalt (Ps 82 6), WIC VO  3 den «Göttersöhnen» die
schreıibt (um 300 Chr X richtet sıch ott- sıch Menschentöchter Frauen nahmen (Gen
Nung auf davidischen König, der keine 4), WIC VO J  9 die Ijobprolog sıch VOT
menschlichen Schwächen haben wırd Wenn WITLE Jahwe einfinden, Weısungen nN-der mess1i1anıschen Deutung der Aussage ZUSE1M- zunehmen (Hjob (D); un die schon
INCN, haben WITL 1er die Stelle der Heıligen Schöpfungsmorgen den Werken (sottes zujubel-Schrift, aber auch die CINZISC Jüdi- ten (Ijob 4 /) Daß der Rahmenerzählung des
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obbuches der Satan den «Söhnen der S21E auf die Arbe gZ (Hos
Gottes» gehört, ZEIQT, WIC großzügig iInan 11:1-3)
Israel och nachezxilischer eıt mMiıt diesem Die Frommen als Söhne GottesTitel umg@21ng

Der Könı1g als «Sohn Gottes» die Engel als
<Söhn€ Gottes», Israel als «Sohn (Gottes» wırdA Isyael als Sohn Gottes
dieser Tıtel Alten Testament auch « gewohnh—

Vor allem aber wırd das iNntiıme Verhiältnis Z W1- chen» Menschen beigelegt? Die alteren Texte
schen Jahwe und Israel als CIM Vater-Sohn-Ver- sprechen Nur Plural VO «Söhnen des ebendi-

X  5 hältnıs dargestellt Jahwe Israel pCcnN Cottes» (Hos 1 «Söhnen Jahwes» (Din
Sohn» (Ex 2% Hos 11 I erstgebore- oder eintach VO «Söhnen» (Jes 3()
nen Sohn» (Ex D Jer 9), die Israeliten Jer 27 Dies andert sıch der Spaten Lateratur

‚War 1ST auch dort VO «Töchtern (sottes» 1Ur«mMmMeinNne Söhne» (Jes 45 11) und «INE1NE Söhne
und Töchter» (Jes 43 diese heißen «Söhne» kollektiven Plural die ede (Weıish vgl
(Jes 63 8), «SC1INC Söhne» (Dtn 27 und «SEC1INE Kor 18) Hıngegen spricht das Buch der
Söhne und Töchter» (Ditn 3° 19) Entsprechend Weısheit ausführlich VO einzelnen Frommen
wiırd Jahwe als «Vater» angeredet Dıies geschieht als «Sohn (sottes» ıe lıberalen, der epikurei-
besonders den rund 4.() Personennamen, die schen Weltanschauung ıhrer hellenistischen Um-
MIt dem FElement «Vater» ab) ZUSAMMENSESECETZL welt huldigenden Juden SpOtten ber den
sınd WIC Abram («meın Vater 1ST hoch erha- (sesetzestreuen:
ben»)‚ Abner («meın Vater 1ST Leuchte») und VOT «Wır wwollen dem Gerechten nachstellen,

allem Abiel («meın Vater 1IST El») und Abıyahu ennn 155 UuUNS unbequemSan  («mein Vater ist Jahwe»). In diesen teilweise sehr Das Endlos der Gerechten der glücklich‚ “alten Namen wiırd, WEeN1gSTENS ursprünglıch, UuN. Gott prahlend SCLINEN Vater
ohl WEN1LSCI das Verhältnis des einzelnen Na- Laßt UNS sehen, ob ede zwyahr LSTE;
menstragers als der S1ppe ıhrem Stam- machen LTr die Probe, WIE es MLE ıhm endet.
mMeESYOLL ausgesprochen Dabe: wırd der Stamm Denn 1SE der Gerechte Sohn Gottes,
als VO Stammesgott ErZeUgL gedacht, weshalb 20 ırd Br sıch seriner annehmen un ıhn

sıch allein diesem Gott verpflichtet weıß befreien
zugleich aber auch VO  3 ıhm Führung und Schutz A4AMS der Hand s$einer Widersacher (Weish
erwarten dart uch Alten Testament W1rd 192 16—-18
dıe Vaterschaft Jahwes MItL der Schöpfung be-
gründet, Moselied Ditn 372 Und Jesus Sırach ermahnt sCINCN Schüler

«Ist nıcht eın Vater, der dich erschaffen, «Seı den Waısen WLLE e1N Vater
155 nıcht e$ der dich gemacht un bereitet zyırd Gott dich Sohn nNenNnen (Sır 10)

hat®» 6) Demnach hat hellenistischen Judentum der
und be1 Tritojesaja Fromme tür sıch bedenkenlos den Tıtel «Sohn

«Nun aber, Jahwe, 1st du Vater (GSottes» Anspruch 1e] zurück-
017 sınd der Ton UuN du Bıldner haltender War dieser Hınsıcht die palästinısche
Das Werkb deiner Hände sınd wr alle» (Jes Judenheit Im hebräischen Schritttum VO Qum-

64 / vgl 459 11) 1anl $indet sıch die Bezeichnung «Sohn Gottes»
Das Vater-Sohn-Verhiältnis zwischen Jahwe und lediglich Zıtat VO  - Sam (4
Israel wırd besonders dort betont CS sıch QFlor 10 13) Wichtiger 1STt eCin schwer
die erwählende und wıeder enttäuschte deutendes Fragment aramäıschen Textes
Liebe Jahwes handelt Hosea empfindet die An- apokalyptischen (@) Inhalts aus dem etzten Drit-
nahme Israels Sohnes durch Jahwe als tel des Jh Chr (4 246), dem Cin

wahrscheinlich weltlicher Herrscher «SohnGCiNNe®eE tiefe Tragık
«Als Isyrael JUNZ War ZECWANN iıch e$ Lieb (Sottes» und «Sohn des Höchsten» ZCENANNT
un aAuU$ Agypten rief iıch ECinen Sohn wird“. Daß der Herrscher C1iNC mess1ı1anısche Ge-
Je mehr ıch S$LE rief, desto mehr ZINSCH S$2C V“O:  x stalt darstellt, 1ST jedoch unwahrscheinlich. Für

MLr WEY, die messijanısche Verwendung des Titels «Sohn
Un iıch TWAr A doch der Israel gehen Gottes» palästinischen Judentum ZUuUr!r eıt

gelehrt Jesu tehlt uns bhıs heute jeder sıchere Beleg
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